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Abstract
Studierende von zwei verschiedenen Universitäten 
erforschen gemeinsam ein konkretes Thema. Ihre 
Forschungsergebnisse diskutieren, veranschaulichen 
und überarbeiten sie in einem Wiki. Diesen Weg des 
forschenden Lernens verfolgte das Projekt Exegese-
WerkstattWiki, das an den theologischen Instituten 
der TU Dresden und der Universität Leipzig durchge-
führte wurde.
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1. EINLEITUNG:
EXEGESEWERKSTATTWIKI
ExegeseWerkstattWiki – auch wenn der Name des 
Projektes etwas sperrig ist, das dahinterliegende 
Prinzip ist schnell erklärt: Die Studierenden erstellen 
im Laufe des Semesters ein Wiki zu einem bestimm-
ten Thema. Welche didaktischen Potenziale ein sol-
ches Vorgehen bereithält, welche Herausforderungen 
damit verbunden sind und welche konkreten Wege 
eingeschlagen werden können,  um ein Wiki gewinn-
bringend in einem Lehr-Lern-Kontext einzusetzen, ist 
Inhalt des folgenden Beitrags. Diesem liegen die Er-
fahrungen aus dem „Lehrpraxis im Transfer“-Projekt 
zugrunde, das 2015/16 in Zusammenarbeit des In-
stituts für Evangelische Theologie der TU Dresden 
(Dr. Jan Heilmann) mit dem Institut für Neutestament-
liche Wissenschaft der Universität Leipzig (Prof. Dr. 
Marco Frenschkowski) durchgeführt wurde. Der Pro-
jekttitel „ExegeseWerkstattWiki“ wird dabei schrittwei-
se aufgeschlüsselt. Zu Beginn steht die didaktische 
Erörterung eines Wikis, anschließend folgt die Dis-
kussion des Werkstattcharakters und dann wird ge-
zeigt, wieso ein solches Vorgehen speziell in der bib-
lisch-theologischen Disziplin (und damit auch in allen 
anderen textbasierten Disziplinen) eine sinnvolle Er-
gänzung der Lernformen darstellt.
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2. WIKI
Wikis enthalten vor allem wegen ihres partizipativen 
Charakters besondere didaktische Potenziale – dies 
ist auch der zentrale Aspekt der Webseite, die das 
Wiki-Prinzip bekannt gemacht hat: Wikipedia. Jede_r 
hat die Möglichkeit am Ausbau dieser Enzyklopädie 
teilzuhaben. Durch das gemeinsame Verfassen eines 
Wikis in einem Seminar, kann der partizipative Mo-
ment, der einem Wiki innewohnt, in den Mittelpunkt 
gerückt werden und sich auf den Seminarablauf über-
tragen (Iske & Marotzki 2010, 9–10). Nicht das, was 
die Lehrenden an Informationen vermitteln wollen, ist 
zentral, sondern vielmehr das, was von den Studie-
renden im Seminar gemeinsam erschaffen wird. Hier 
wird der Shift from Teaching to Learning in besonde-
rer Weise sichtbar.
Ein Nebeneffekt dabei ist, dass die Studierenden tat-
sächlich einen Blick hinter die Kulissen eines Wi-
kis erlangen – und damit auch einen Einblick in di-
gitale Publikationsformen, die zunehmend auch 
für wissenschaftliche Tätigkeiten unverzichtbar sind. 
Außerdem wird so am praktischen Beispiel ein pro-
blemorientierter Zugang zu elektronisch verfügbarem 
Wissen gefördert. Das von den Studierenden erar-
beitete Wissen wird im Wiki festgehalten, sodass auf 
diesen gemeinsamen Wissensspeicher auch später 
noch zurückgegriffen werden kann.
Des Weiteren üben sich die Studierenden durch das 
Verfassen eines Wikis in der Produktion von Tex-
ten. Dies ist mit der Erwartung verbunden, dass ihre 
schriftlichen Arbeiten an Qualität gewinnen. Darüber 
hinaus wird beim Schreiben an einem Wiki der Pro-
zesscharakter des Schreibens besonders deutlich. 
Denn der Text des Wikis kann durch das Feedback 
der Lerngruppe in Echtzeit für alle sichtbar überarbei-
tet werden. Zudem erlangen die Studierenden durch 
das Erarbeiten eines Wikis produktives und reflexives 
Wissen, einen guten sowie verständlichen Schreib-
stil zu pflegen und auch wissenschaftliche Texte ad-
ressatenorientiert zu verfassen: Ein Beitrag in einem 
enzyklopädisch ausgerichteten Wiki ist eine andere 
Textgattung als eine Seminararbeit, die an einer kon-
kreten Fragestellung ausgerichtet ist (wobei ein Wi-
ki-Artikel auch für eine eventuell anzufertigende Se-
minararbeit eine gute Ausgangsbasis ist, da hier 
bereits Gedanken zur Thematik systematisch aufbe-
reitet werden). Außerdem werden Strategien für das 
kollaborative Arbeiten an Texten gefördert, die in ver-
schiedensten beruflichen Kontexten für die Studieren-
den von Relevanz sein werden. Die digitale Wiki-Inf-
rastruktur ermöglicht dabei auch ortsunabhängige 
Beteiligungen.
Das hier beschriebene LiT-Projekt wurde in Koope-
ration von zwei Lerngruppen durchgeführt, nämlich 
von Studierenden des Faches Evangelische Theo-
logie der TU Dresden (25 Seminarteilnehmer_innen) 
und der Universität Leipzig (40 Seminarteilnehmer_
innen). Die Verantwortlichen wählten gemeinsame 
Seminarthemen: „Theologie in Symbolen. Die Bild-
und Metaphernwelt neutestamentlicher Autoren“ und 
für den zweiten Durchgang „Polemik im Neuen Testa-
ment und in der frühchristlichen Literatur“. Nach einer 
Einführung in die Thematik und die technische Infra-
struktur wurde an beiden Standorten in Projektteams 
von drei bis vier Studierenden ein Thema ausgewählt 
(z. B. monetäre Metaphern in religiöser Sprache), 
welches sie bearbeitet und in das Wiki eingebracht 
haben. Im Anschluss an die individuelle Erarbeitung 
der einzelnen Wiki-Beiträge wurden diese von den 
jeweiligen Projektteams im Seminar vorgestellt, dis-
kutiert und gemeinsam überarbeitet (aufgrund der 
Rückmeldungen nach dem ersten Semester wurde 
der gemeinsamen Überarbeitung im zweiten Durch-
gang wesentlich mehr Gewicht verliehen). Dabei 
standen sowohl inhaltliche als auch gestalterische 
Aspekte im Fokus. Ausgehend von den Erkenntnis-
sen aus den überarbeiteten Beiträgen wurde an den 
beiden Standorten jeweils gemeinsam ein Einlei-
tungsbeitrag für das Wiki verfasst. Als letzter Schritt 
stand ein Peer-Review an, in dem die Leipziger Stu-
dierenden die Beiträge der Dresdner Studierenden 
kommentierten und umgekehrt. Um einen kleinen ex-
trinsischen Motivationsanreiz zu setzen, wurde eine 
Prämierung des besten Einzelbeitrages angekündigt 
und durchgeführt.
Eine der Herausforderungen bei der Arbeit mit ei-
nem Wiki stellt die technische Seite dar (dazu Mos-
kaliuk & Kimmerle 2008, 5–6). Die wenigsten Stu-
dierenden haben bereits Erfahrungen mit der zu 
gebrauchenden Syntax gemacht. Allerdings helfen 
die graphisch eingefügten Schaltflächen in den meis-
ten Wikis, und außerdem ist die Syntax anhand frei 
zugänglicher Anleitungen sehr einfach zu lernen, so-
dass man nach einer Eingewöhnungszeit von ca. 10 
Minuten alle grundlegenden Funktionen beherrscht. 
Wir haben in unserem Projekt mit dem in OPAL integ-
rierten Wiki (ein JAMWiki, das jedoch größtenteils die 
weit verbreitete Syntax des MediaWiki unterstützt) 
gearbeitet. Damit war der Kurs gut in die auch sonst 
genutzte Infrastruktur eingebunden und der Zugang 
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zum Wiki einfach geregelt (die Leipziger Studieren-
den ohne OPAL-Zugänge konnten problemlos Gast-
zugänge anlegen). Ein solch geschützter Rahmen 
bietet sich zwar für die Erstellung des Wikis an, doch 
passt er nicht wirklich mit der Idee eines frei verfüg-
baren Wissens zusammen. Als Ausweg bietet es sich 
an, dass die Autor_innen ihren Beitrag selbst bei Wi-
kipedia einbinden oder dass gute Beiträge in einem 
Online-Fachlexikon veröffentlicht werden, so wie es 
beispielsweise für den theologischen Fachbereich mit 
dem WiBiLex (Wissenschaftliches Bibellexikon im In-
ternet) vorliegt. Außerdem ist zu beachten, dass ein 
Wiki auch eine Betreuung braucht – eine gute Impli-
kation in die Hochschullehre setzt also Ressourcen 
voraus. Wünschenswert wäre, dass im OPAL-Wi-
ki zukünftig eine gleichzeitige Bearbeitung der Arti-
kel durch mehrere Nutzer möglich ist und die Palette 
an Formatierungsmöglichkeiten erweitert wird. Neben 
diesen technischen und organisatorischen Fragen ist 
die große Herausforderung vor allem, das Wiki didak-
tisch sinnvoll einzusetzen. Dies ist der zentrale As-
pekt und hier bietet sich unserer Meinung nach ein 
Ansatz besonders an.
3. WERKSTATT
Der Begriff „Werkstatt“ bezeichnet im didaktischen 
Bereich eine offene Lernform, bei der die Lernenden 
die Lernziele mit verschiedenen Werkzeugen auf in-
dividuellen Wegen erreichen können (Birri 2011, 99–
119). Die Aufgabe des Lehrenden ist es dabei nicht, 
das zu lernende Wissen vorzugeben, sondern viel-
mehr eine Lernumgebung zu schaffen, in der sich die 
Lernenden durch einen aktiven Konstruktionsprozess 
selbstorganisiert und selbstverantwortlich eine be-
stimmte Thematik erarbeiten. Dabei steht neben der 
Durchdringung der inhaltlichen Belange vor allem der 
Erwerb von Kompetenzen im Fokus, mit denen die 
Studierenden auch ähnlich gelagerte Anforderungssi-
tuationen meistern können.
Wenn man das Werkstatt-Prinzip nun auf den univer-
sitären Kontext überträgt, folgt daraus, dass die Stu-
dierenden selbstständig forschend tätig werden. For-
schendes Lernen kann im Anschluss an Tremp und 
Reiber verstanden werden als „Lernprinzip, das sich 
im Ablauf an den Schritten eines Forschungsprozes-
ses orientiert, neues Wissen generiert und an eine 
Forschungs- bzw. Lerngemeinschaft rückgebunden 
ist.“ (Tremp & Reiber 2007, 2) Ein wichtiger erster 
Schritt zur forschenden Tätigkeit ist, dass die Studie-
renden als Knowledge Building Community im Rah-
men der Seminarthematik eine eigene, für sie inter-
essante Forschungsfrage formulieren (Moskaliuk & 
Kimmerle 2008, 9–10). Daraufhin begeben sie sich in 
die aktive Forschungstätigkeit, sie sichten und disku-
tieren das zur Beantwortung heranzuziehende Mate-
rial. Die dabei gewonnenen Ergebnisse stellen sie in 
zwei Präsenzveranstaltungen zu einem Wiki-Artikel 
zusammen, der anschließend in der Seminargruppe 
diskutiert und mit konkreten Verbesserungsvorschlä-
gen versehen wird. Der diskursive und prozesshaf-
te Charakter von Forschung wird hier bereits für die 
Studierenden intensiv erfahrbar. Die Vorstellung der 
Wiki-Einträge im Seminar gleicht einer kleinen For-
schungskonferenz – allerdings im vertrauten Rah-
men und in dem Bewusstsein, dass bei offenen Fra-
gen gemeinsam an einer Lösung gearbeitet werden 
kann. Der daraufhin überarbeitete Artikel wird dann 
mit dem oben angesprochenen hochschulübergrei-
fenden Peer-Review gesichtet und durch Kommen-
tare im Wiki und Ausfüllen eines Feedbackbogens 
eingeschätzt . Während des ganzen Prozesses über-
nimmt die Lehrperson die Moderation und steht für 
Beratungen bereit.
Eine Herausforderung des forschenden Lernens 
ist ohne Zweifel mit der Heterogenität der Lerngrup-
pe umzugehen. Denn ein solch induktives Vorge-
hen lässt manche der Lernenden in einer Unsicher-
heit zurück, da sie nicht wissen, wie sie vorgehen 
sollen. Eine mögliche Strategie könnte hier sein 
das forschende Lernen intensiver anzuleiten, indem 
man beispielsweise an den Beginn des Seminars ei-
nen Theorieteil stellt und einzelne Forschungsschrit-
te systematisch aufbereitet. Jedoch stünde man hier-
bei auch wieder in Gefahr kreative Impulse, die für 
die Forschung nötig sind, in den Hintergrund zu rü-
cken. Eine mögliche Lösung könnte sein die Lern-
gruppe entscheiden zu lassen, wie selbstständig sie 
forschen will – und nur einzelne Lerngruppen intensi-
ver zu begleiten. 
Eine weitere Herausforderung ist es, ein geeignetes 
Setting für das forschende Lernen zu finden. Bei der 
Arbeit mit einem Wiki bietet sich hier ein Blended- 
Learning-Szenario an, bei dem Präsenzveranstal-
tungen mit virtuellen Lernszenarien kombiniert wer-
den, um die Vorteile beider Lehrformen zur Geltung 
zu bringen (weiterführende Informationen und Litera-
tur siehe Heilmann 2016a, 81–82). Bei der Durchfüh-
rung unseres Projektes haben wir den wöchentlichen 
Präsenzrhythmus nur zweimal – und zwar in der ers-
ten Erarbeitungsphase – ausgesetzt; doch bietet es 
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sich durchaus an, die Freiheitspotenziale der digita-
len Infrastruktur (wie beispielsweise virtuelle, hoch-
schulübergreifende Seminarsitzungen) ausgiebiger 
zu nutzen. 
Ein stets zu diskutierendes Problem ist außerdem die 
Bewertung von in Kleingruppen erarbeiteten Ergeb-
nissen. Je nachdem, wie flexibel die jeweilige Prü-
fungsordnung ausgelegt werden kann, sind hier ver-
schiedene Lösungen denkbar. Aus motivationaler 
Sicht ist es sinnvoll, die im Wiki geleistete Arbeit als 
Grundlage für die Bewertung heranzuziehen – mög-
lichst verknüpft mit einer Reflexion. Als Heranführung 
an das forschende Lernen unter Einbezug eines Wi-
kis ist es auch (wie in unserem Projekt gehandhabt) 
möglich, den Wiki-Artikel als Vorarbeit für die bewer-
tungsrelevante Seminararbeit zu betrachten.
4. EXEGESE
Da der Fokus des vorliegenden Aufsatzes auf den 
didaktisch-methodischen Aspekten liegt, ist hier nur 
kurz auf den ersten Wortbestandteil des Projektes 
„ExegeseWerkstattWiki“ einzugehen: Aus welchen 
Gründen bietet sich das forschende Lernen unter 
Einbezug eines Wikis für die Auslegung von Texten 
an? Das forschende Lernen in den Bibelwissenschaf-
ten zielt darauf die Studierenden direkt mit den be-
treffenden Texten in Kontakt treten zu lassen, sodass 
sie diese unter einer konkreten Fragestellung in de-
ren historischem Kontext untersuchen und interpre-
tieren (Heilmann & Wick 2016b). Und genau hierfür 
bietet ein Wiki – besonders bei der Darstellung der 
Forschungsergebnisse – einen deutlichen Mehrwert. 
Denn in einem Wiki lassen sich Text- und Bildquellen 
aus der Antike optimal einbinden, zum Beispiel durch 
Verlinkungen zu digitalen Textsammlungen wie der 
Perseus Digital Library. Der so entstandene mehrdi-
mensionale Hypertext erleichtert es den Lesern und 
Leserinnen, die Forschungsergebnisse kritisch nach-
zuvollziehen. Dies ist selbstverständlich nicht auf die 
neutestamentliche Wissenschaft beschränkt, sondern 
bietet sich für alle Disziplinen an, die mit Quellen in 
Text- oder Bildform arbeiten.
5. FAZIT
Der Einsatz eines Wikis in einem Lernsetting kann 
die Partizipation der Studierenden erhöhen und sie 
mit digitalen Publikationstechniken sowie Strate-
gien zur kollaborativen Produktion von Texten ver-
traut machen. Eine gute Möglichkeit diese Chan-
cen im universitären Kontext umzusetzen bietet eine 
sog. Werkstatt, in der die Studierenden selbstverant-
wortlich forschend tätig werden. Für die Exegese ist 
ein solches Vorgehen besonders interessant, da die 
zu erforschenden Quellen hervorragend in das Wiki 
eingebunden werden können und so die Ergebnis-
darstellung wesentlich verbessern. Im vorliegenden 
Artikel erfolgte die Darstellung der jeweiligen didak-
tischen Potenziale in der soeben genannten Reihen-
folge: Wiki, Werkstatt, Exegese. Nun sind diese drei 
Worte im Titel unseres Projektes jedoch ganz be-
wusst genau umgekehrt angeordnet: ExegeseWerk-
stattWiki. Diese Reihenfolge drückt aus, dass der 
Einsatz eines Wikis in Lehr-Lern-Kontexten immer zu 
Ziel und Inhalt (in unserem Fall Exegese) und dem di-
daktischen Vorgehen (bei uns Werkstatt-Lernen bzw. 
forschendes Lernen) passen sollte. Wenn dies der 
Fall ist, ergeben sich zwischen den einzelnen Lern-
faktoren, wie am Beispiel des Lehr-Lern-Projektes 
ExegeseWerkstattWiki dargestellt, ungeahnte Syner-
gieeffekte.
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